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„Jubilate“



Wir können zur Zeit nicht Gottesdienst feiern, indem wir in einem 
Raum, einer Kirche beieinander sitzen, miteinander beten und Sin-
gen und uns Gottes gutes Wort sagen lassen. Aber wir müssen nicht 
verstummen und wir können nach anderen Wegen suchen, uns von 
Gottes Geist anrühren zu lassen.
Vielleicht mögen Sie Zuhause oder in der Kirche für sich oder mit 
Ihren Lieben Gottesdienst feiern. Und vielleicht hilft der Vorschlag, 
den wir Ihnen hier machen.  
Wenn Sie mögen, können Sie den Gottesdienst auch – mit Sprache 
und Musik – online verfolgen (www.eikdh.de)
Nehmen Sie sich doch die Zeit, in Ruhe die hier abgedruckten Texte 
zu beten und zu bedenken. Bleiben Sie behütet. 

Ihre und Eure 

Pfr‘in Sybille Noack-Mündemann   –   Pfr. Klaus Völkl     –     Pfr. Ulrich Kock-Blunk
Tel: 0177-5299810 			      Tel: 0221-6804868        Tel: 0221-682155



Andrew Moore, „Toccata Antica“ 			  Mechthild Brand, Orgel

„Wir haben keine andre Zeit als diese,
die uns betrügt mit halbgefüllter Schale.
Wir müssen trinken, denn zum zweiten Male
Füllt sie sich nicht – vor unserm Paradiese.“

Liebe Gemeinde, 
mit diesen Worten von Mascha Kaleko begrüße ich Sie ganz herzlich zu 
einer weiteren Andacht im neuen Format. Ob Sie sie in Papierform le-
sen oder über YouTube anschauen – wir alle verbinden uns heute Mor-
gen zu einer geistlichen Gemeinschaft. Wir feiern, beten, singen und 
hören gemeinsam auf Gottes Wort. 
Und so sind wir zusammen im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht 
hat und der nicht fahren lässt das Werk seiner Hände.

Lied: Ich sing dir mein Lied  	

1. Ich sing dir mein Lied- in ihm klingt mein Leben. / Die Töne, den 
Klang hast du mir gegeben/ von Wachsen und Werden, von Himmel 
und Erde, / du Quelle des Lebens. Dir sing ich mein Lied.

2. Ich sing dir mein Lied – in ihm klingt mein Leben. / Die Tonart, den 
Takt hast du mir gegeben/ von Nähe, die heilmacht, wir können dich 
finden, / du Wunder des Lebens. Dir sing ich mein Lied.

3. Ich sing dir mein Lied – in ihm klingt mein Leben. / Die Höhen und 
Tiefen hast du mir gegeben. / Du hältst uns zusammen trotz Streit und 
Verletzung,/ du Freundin des Lebens. Dir sing ich mein Lied.

4. Ich sing dir mein Lied – in ihm klingt mein Leben. / Die Töne, den 
Klang hast du mir gegeben / von Zeichen der Hoffnung auf steinigen 
Wegen,/ du Zukunft des Lebens. Dir sing ich mein Lied. 



Aus Psalm 66 

Jauchzet Gott, alle Lande!
Lobsinget zur Ehre seines Namens;
   Rühmet ihn herrlich!
   Sprecht zu Gott: Wie wunderbar sind deine Werke!
Deine Feinde müssen sich beugen vor deiner großen Macht.
Alles Land bete dich an und lobsinge dir,
lobsinge deinem Namen.
   Kommt her und sehet an die Werke Gottes,
   der so wunderbar ist in seinem Tun an den Menschenkindern.
Er verwandelt das Meer in trockenes Land,
sie gingen zu Fuß durch den Strom;
dort wollen wir uns seiner freuen.
   Er herrscht mit seiner Gewalt ewiglich,
   seine Augen schauen auf die Völker.
   Die Abtrünnigen können sich nicht erheben.
Lobet, ihr Völker, unseren Gott,
lasst seinen Ruhm erschallen,
   der unsere Seelen am Leben erhält
   und lässt unserer Füße nicht gleiten.

Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist.
Wie es war am Anfang, jetzt und immerdar  
und von Ewigkeit zu Ewigkeit.  
Amen



Gebet

Guter Gott,
zu dir kommen wir an diesem Morgen. All unsere Klagen, alles, was 
uns bedrückt und im Leben behindert bringen wir vor dich. Du weißt 
um unsere Gedanken und um unsere Höhen und Tiefen – alles findet 
seinen Ort bei dir. Sei bei uns in diesen Zeiten und lenke unsere Herzen 
und Sinne auf das, was unser Leben reich und voll macht. Dein Blick auf 
das Leben soll uns helfen zu erkennen, wer wir sind und was das We-
sentliche für uns ist. 
So bleibe bei uns mit deinem Heiligen Geist, damit wir leben. Amen

Felix Mendelssohn, „Doch der Herr, er leitet die Irrenden recht“ 
(Op. 112.1)  Mechthild Brand, Gesang			   Thomas Becker, Klavier  

Doch der Herr, er leitet die Irrenden recht. / Er lehret die Irrenden seine 
Weg‘. / Alle, die dich fürchten, Herr, / Du wirst sie unterweisen den 
besten Weg, / Und ihre Seele wird im Guten wohnen.

Lesung aus Johannes 15

Christus spricht: Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Wein-
gärtner. Eine jede Rebe an mir, die keine Frucht bringt, nimmt er weg; 
und eine jede, die Frucht bringt, reinigt er, dass sie mehr Frucht brin-
ge. Ihr seid schon rein um des Wortes Willen, das ich zu euch geredet 
habe. Bleibt in mir und ich in euch. Wie die Rebe keine Frucht bringen 
kann aus sich selbst, wenn sie nicht am Weinstock bleibt, so auch ihr 
nicht, wenn ihr nicht an mir bleibt. Ich bin der Weinstock und ihr seid 
die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht ; 
denn ohne mich könnt ihr nichts tun.



Gedanken zum Text

Liebe Gemeinde,  
jubeln und jauchzen sollen wir heute. 
Das ist die Überschrift des heutigen Sonntags. 
Jubilate! 
In „normalen“ Zeiten würden wir in diesem Monat in unserer Gemein-
de Konfirmationen feiern. 
Konfirmation, Kommunion, Hochzeiten, Taufen, Tanz in den Mai,  
Grillen, sich treffen, den Frühling begrüßen –  
so kommt der Mai eigentlich daher. 

Und schon sind wir wieder beim „eigentlich“  
und bei der Betrachtung der Zeit als „normale“ und als „Coronazeit“. 
Eigentlich eine Jubelzeit, aber jetzt?  
Was gibt es denn zu bejubeln? 
Die Läden haben zwar geöffnet – 
aber die Gaststätten und Cafes sind noch zu. 
Die Gottesdienste dürfen demnächst wieder gefeiert werden –  
aber unter komplizierten Auflagen. 
Eigentlich würden die ersten bald schon die Koffer für den Sommer-
urlaub packen – aber wohin… 

Und es gibt ja nicht nur die Einschränkungen zum Schutz aller,  
die unseren Jubel dämpfen. 
Da sind doch noch viel tiefere Abgründe um uns herum  
und in unserer Welt. 
Die Existenzängste derer,  
denen nun ihre Einkommensgrundlagen verloren gehen. 
Die Dramen,  
die sich hinter verschlossenen Türen in den Familien abspielen,  
weil der Druck einfach zu groß wird. 
Die Isolation der Alten und Gefährdeten. 
Die Angst und Sorge der Erkrankten und ihrer Angehörigen.



Und wenn wir dann noch ein bisschen über unseren Tellerrand hinaus-
blicken, sehen wir die dramatische Situation in den Lagern der Geflüch-
teten; manchmal scheint der Blick darauf fast schon Alltag zu sein. 
Wir blicken in Länder, die durch Misswirtschaft und Korruption eine 
Pandemie wie die jetzige auf keinen Fall allein tragen können. 
Wir hören Worte von Präsidenten, die ihre Mitbürger zu unsäglichen 
Dingen auffordern. 

Und unser Kirchenkalender sagt unverdrossen: Jubilate!

„Wir haben keine andre Zeit als diese,
die uns betrügt mit halbgefüllter Schale.
Wir müssen trinken, denn zum zweiten Male
Füllt sie sich nicht. – vor unserm Paradiese.“

Als die jüdische Dichterin Mascha Kaleko diese Worte schrieb, hatte sie 
in ihrem Leben schon viel Flucht, Entwurzelung und Verfolgung erfah-
ren. Allerdings auch Menschen, die ihr halfen, die ihre Art zu schreiben 
mochten und die sie liebten. 
Sie erlebte diese Dinge nicht nacheinander sondern ineinander verwo-
ben. Leben eben. 
Leben in Zeiten, die dunkel und schwer waren, die aber auch kleine und 
große Lichtblicke enthielten. Lebenszeit. 
In ihren Gedichten schwingt neben Trauer sehr oft auch Humor und vor 
allem Hoffnung mit. Das macht sie so schön. 

„Wir haben keine andere Zeit als diese“. 
Wir können sie nicht ausklammern, das Verpasste wird auch nicht hin-
ten drangehängt – jetzt ist die Zeit, die wir haben, um zu lieben, zu hel-
fen, zu trauern, zu hoffen und zu jubeln. 

Jetzt ist die Zeit, in der sich die Ungerechtigkeit dieser Welt genauso 
zeigt, wie in anderen Zeiten. 
Es ist aber vielleicht das Besondere dieser Zeit, dass wir sensibler sind 
und erkennen, wie abhängig die ganze Welt voneinander ist. 

Die Erfahrungen mit der Pandemie fordern auf einmal Transparenz von 



Ländern wie China und die notwendige Solidarität der Weltgemein-
schaft. 
Sie zeigen schmerzlich auf, was es heißt, wenn das Gesundheitswesen 
nicht ernst genommen wird oder wenn Monopole bei der Herstellung 
lebenswichtiger und notwendiger Produkte geschaffen werden.
Und sie zeigen uns, wie schnell unser Wohlstand und unser Frieden da-
hin sein können. 

Was hilft uns diese Zeit unseres Lebens zu bestehen und vielleicht sogar 
die Jubelmomente zu erkennen? 

Ich denke, wie in jeder anderen Lebensphase auch brauchen wir Men-
schen an unserer Seite. 
Menschen, die unsere schlechte Laune und unser Klagen aushalten. 
Menschen, die unsere Ängste teilen.
Menschen, die uns trösten und zum Lachen bringen. 
In Kontakt zu bleiben trotz Kontaktbeschränkungen ist eine große Auf-
gabe in diesen Wochen.

Ich persönlich brauche auch die Zusage, die Christus mir gibt und die in 
unserem Lesungstext heute Morgen zu hören war: 

„Ich bin der Weinstock und ihr seid die Reben…Bleibt in mir und ich 
in euch. Wie die Rebe keine Frucht bringen kann aus sich selbst, …so 
auch ihr nicht, wenn ihr nicht an mir bleibt.“

Mit einem Bild versucht er, uns deutlich zu machen, woher wir die Kraft 
bekommen können, um unseren Alltag zu bewältigen. 
Da ist einer, der uns trägt. 
Mit ihm sind wir verwachsen, aus ihm werden wir genährt. 
Mit Liebe, mit Hoffnung, mit Mut. 
Ich muss das nicht allein schaffen. 
Ich muss nicht allein aushalten, dass das Leben im Moment einen ande-
ren Rhythmus hat, einen, den ich mir nicht ausgesucht habe. 
Ich muss nicht allein sein in meinem Zorn auf die Entscheider, die Men-
schen in ihrem Elend zurücklassen 



und sie womöglich noch zum Spielball ihrer Politik machen. 
Ich muss die Herausforderungen und Überforderungen dieses Lebens 
nicht allein leben. 

„Wir haben keine andere Zeit als diese“ – sie ist uns geschenkt. Mit 
Christus können wir sie heute leben, getrost auf morgen blicken und 
darauf vertrauen, dass alle Zeit in Gottes Händen liegt.  
Amen



Lied: Lobe den Herrn, meine Seele

Lobe den Herrn, meine Seele, und seinen heiligen Namen. 
Was er dir Gutes getan hat, / Seele, vergiss es nicht. /Amen. /
Lobe, lobe, den Herrn, / lobe den Herrn, meine Seele. / 
Lobe, lobe den Herrn, / lobe den Herrn, meine Seele!

1. Der mich im Leiden getröstet hat, / der meinen Mund wieder fröhlich 
macht, / den will ich preisen mit Psalmen und Weisen, / von Herzen 
ihm ewiglich singen: Lobe den Herrn, meine Seele...

2. Der mich vom Tode errettet hat, / der mich behütet bei Tag und 
Nacht, / den will ich preisen mit Psalmen und Weisen, / von Herzen 
ihm ewiglich singen: Lobe den Herrn, meine Seele ...

 
 
Gebet

Gott, du gehst mit uns durch alle Zeiten  
und bist von Ewigkeit zu Ewigkeit für uns da.
Wir beten heute für die,  
die selbst keine Worte mehr finden  
und keinen Trost mehr an sich heranlassen können.
Für die Verzweifelten und Hoffnungslosen,
für die Verbitterten und die Zyniker,
für die Lebensfeinde und Menschenhasser.
Wir beten für die, die sich vom Leben betrogen glauben,
für die, die ihre Träume und Pläne aufgeben müssen, 
für die, die nicht weiter wissen.

Wir beten für die vielen jungen Menschen,  
die in diesem Jahr ihre Schulen beenden.  
Wie viele müssen nun auf Feste, Abschiedsfeiern,  
Reisen oder auch Lehrstellen verzichten?
Lass sie die Hoffnung auf hellere Tage nicht verlieren.



Gott, wir beten für die,  
die Abschied nehmen mussten von Menschen, die ihnen nahe waren. 
Wir beten für die Kranken und die Sterbenden  
und für die, die sie begleiten.
Lass sie Trost finden.

Wir beten für unsere Gemeinden und Kirchen.  
Dass wir uns getragen fühlen durch dein Wort  
und durch unsere Verbundenheit als deine Gemeinschaft. 
Hilf uns, von deiner Hoffnung zu erzählen.

Guter Gott, wir legen dir die Menschen ans Herz, die wir lieben;  
wir beten aber auch für die, die uns fremd und schwer sind. 
Lass uns alle mit Zuversicht durch diese Tage gehen  
und bleibe bei uns alle Zeit.  
Amen

Vater unser 

Segen

Gott segne uns und behüte uns.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns
und sei uns gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf uns 
und schenk uns Frieden. 
Amen

Johann Sebastian Bach, Präludium G-Dur, BWV 541  
Mechthild Brand, Orgel



In „normalen“ Gottesdiensten in der Kirche bitten wir um Gaben für die 
Kollekten. Auch und gerade in diesen seltsamen Tagen bitten wir darum. 
An diesem Sonntag „Jubilate“ bitten wir um Ihre Gaben für die Unter-
stützung von Kinder- und Jugendfreizeiten in unserer Gemeinde und für 
Kirchliche Kinder- und Jugendarbeit im Bereich der Evangelischen Kirche im 
Rheinland.

*	 In diesem Sommer werden Kinder- und Jugendfreizeiten wohl nicht 
stattfinden können. Wir haben die Freizeiten unserer Gemeinde jedenfalls 
schon absagen müssen. Nach der Krise aber werden sie wieder fahren, 
die Kinder und Jugendlichen, die miteinander die Welt und das Leben ent-
decken wollen. Damit alle mitfahren können, die das möchten, „subventio-
niert“ die Gemeinde die Freizeiten – auch mit Ihren Spenden. 

*	 Kinder- und Jugendarbeit im Bereich der Evangelischen Kirche im 
Rheinland ist bunt und vielfältig und in vielen Bereichen eng vernetzt. Damit 
Experimente des Glaubens und Lebens gelingen können, braucht es immer 
wieder Mittel, die auch durch Ihre Gabe angesammelt werden können.

Auch wir danken Ihnen herzlich für Ihre Beiträge.  
Ihnen und den Ihren wünschen wir einen gesegneten Sonntag.

Ev. Kirchengemeinde Köln-Dellbrück/Holweide,  
IBAN: DE 98 3705 0198 0005 9021 68
bei der Sparkasse Köln/Bonn,  Verwendungszweck: Kollekte Jubilate 2020


